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3us den Gebetmafcten der
politischen Polizei .

jst eine allgemein bekannte Tatsache , daß die
demokratische Partei samt den in ihr tätigen
nen von der Polizei sehr genau überwacht

de,,. Alle unteren Polizeiverwaltungen haben
^ regelmäßigen Zwischenräumen an die Baudrate
Termin aleingaben , den Stand der

sozialdemokratischen und anarchisti¬
schen Bewegung betreffend " zu machen ,

von diesen zusammengestellt und an die Re
aieningspräsidenten weitergegeben werden. Eine
Wche „ Terminaleingabe " ist unserm Parteiblatt in
Elberfeld, der Freien Presse in die Hände gefallen.
Zs Verbindung mit einigen andern Aktenstücken
M sie einen hübschen Einblick in die Geheim
verkstätte der politischen Polizei, der auch unsere
Leser interessieren dürfte. In der „ Terminalein
^abe " find folgende Fragen enthalten :

1 . Fortschritt oder Rückschritt der sozialdemo¬
kratischen Bewegung?

3. Bestrafungen und Gesetzesübertretungen, welche
mit der sozialdemokratischen Bewegung im Zu
sammenhang stehen ?

3. Presse ?
4. Ausdehnung der Koalitionsfreiheit auf länd¬

liche Arbeiter ?
5. Versammlungen?
3. Arbeitseinstellungen?
7. Beziehungen der Sozialdemokratie zu

den freien H i l f s k a s s e n ?
8. Beziehungen der Demokratie und

Fortschrittspartei zur Sozial¬
demokratie ?

£>. Anarchisten ?
10. Gemeinnützige Einrichtungen?

Zn der Beantwortung dieser Fragen , so bemerkt
die Freie Presse dazu, sind u . a . alle Veranstal
tungen der sozialdemokratischen Partei und der
sonstigen Organisationen, die auf dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung stehen , getreulich re
giftriert unter Benennung der Redrrer , die in den
Versammlungen referierten . Aus begreiflichenGründen nehmen wir davon Abstand , die uns
vorliegende Terminaleingabe in ihrer Beantwortung»örtlich abzudrucken . Sie ist datiert vom 6 . August

also gleich , nach der letzten
'
Reichstagswahl

migefertigt . Zu ihrem größten Bedauern mußte
die betreffende Polizeibehörde konstatieren , daß der
Fortschritt der sozialdemokratischen Bewegung seitder Reichstagswahl 1898 „unverkennbar" sei. Die
sozialdemokratischen Stimmen hatten sich

' nämlichin der betreffendenStadt — sie liegt im Regierungs¬
bezirk Arnsberg — annähernd verdoppelt .Offenbar um das Bild nicht gar so schrecklich er¬
scheinen zu lassen,' heißt es in dem Bericht : „eine
ganze Anzahl dieser Stimmen ist ans das Konto
der bürgerlichen Parteien zu setzen " .

Das ist eine naive Selbsttäuschung, denn in dem
betreffenden Wahlkreis konnte davon gar keine
Rede sein, iveil nicht weniger als vier bürgerlicheParteien — Nationalliberale , Freisinn, Zentrumund Christlich - Soziale — der Sozialdemokratie
gegen:

',berstanden, mithin dem „ Bürgertum " reich-
M,e Auswahl zur Verfügung gestanden hat . Wenn
aber der Berichterstatter hat sagen wollen , die
überraschende Vermehrung der sozialdemokratischenstimmen sei auf das Verhalten der bürger¬
lichen Parteien zurückzuführen , dann kann man das
gelten lassen .

Die Beantwortung der Frage hinsichtlich der
Lohnbewegungen ist so einseitig wie möglich, indem
Äc Arbeiter schlankweg ins Unrecht gesetzt werden ;
auch der Hinweis ans den angeblichen Terroris¬
mus fehlt nicht . Da die Regierung sich auf diesesMaterial stützt , so ist es gar nicht verwunderlich ,wenn sie zu Schlußfolgerungen kommt , die den
Tatsachen widerstreiten. Es mag noch erwähntwerden, daß die Frage nach A n a r ch i st e n ver¬
neint wurde.

Der 2. Teil der Terminaleingabe erstreckt sichM „ Nachweisung der Zu - und Abgänge ,berdeu Führern und Agitatoren der
sozialdemokratischen Partei " (Ver-
mgung vom 11 . Mürz 1891 Nr . L . 1258 ) ; sie zer -
Mt in folgende Rubriken :

1 . Name des Führers beuv.
'
Agitators ?

2. Jetziger und stüherer Wohnort ?
3 . Stand ?
4. Führer oder Agitator ?
6. Alter ?
6. Konfession ?
7 . Familienverhältnisse ?
8. Vorstrafen ?

ßoftheater .
Br . Georg Hirschfeld 's Schauspiel Neben -

einander » welches wir vorgestern als Permiere an
Allerem Hoftheater kennen lernten, ist ein Gesellschafts -
«: a :na ä la Ibsen und Björns 0 n , ohne aufdring-
m?e Tendenz bei einer im allgemeinen angeirehm wirken -

natürlichen Charakterisierung der Hauptper -
lonem Es handelt sich auch hier um den Zusammen-'- •W einer vermeintlichen Stütze der Gesellschaft .~*- n Kaufmann Hellwig , den wir im Preise sein ?:

un& Verwandten am Tage vor seiner silberne »
voozeit kennen lernen, ist Generalvertreter einer große »« otinger Stahlmarenfabrik , der das volle Vertrauen
eines Hauses genießt und als reicher Mann und Musterwes fleißigen und hochstrebenden Geschäftsmannes gilt.

. äußere Schein, die vermeintliche Stütze der Ge -
^ chchast ! Ju Wahrheit spielt sich dies Leben als eine

s
Ble l̂ n Tragikomödien in unseren Großstädten ab .

.
. . der Sklave eines falschen Stolzes , der kostspieligen

>u.uien einer abgöttisch geliebten Gattin , die den Inhalty . es Lebens nur in gesellschaftlichen Erfolgen sieht . Sie ,
lebest Wollen und Verständnis für die geschäftlichen

. orgen des Gatten . Dazu ein Kreis von Verwandten,
ür - -*

i vermeintlich reimen Onkel nach bestenallen auszupressen sich bemüht.
^ Sohn , eine Figur , die vollständig aus dem sonst
§\na . , (® un^ lebenstreu gehaltenen Rahmen des Ganzen

, 1̂ geht , hat vor vier Jahren , einer sogenannte»
labc Ier 'k?.unc

. nachgebend , Vaterhaus und Eltern ver-
v sich in freier Liebe mit einer jungen Künstlerin

fc’i’ri
ert' Das Verhältnis ist nicht ohne Folgen ge-

djfs
etV Mit wirkungsvoller Onenfeit läßt Hirschseid

bar,«
' 'S30^n seine Auffassung über das eheliche Bündnis

ir?en ‘ ssi- als Mensch, reiner natürlicher Mensch,
HÜ, lle^ ^et zur rechten Zeit. Der Tag der silbernen
dxst wird für den Vater der Tag des „ Fallissements" ,

flanzabschlusses seines Lebens. Der Sohn desöer Firma erscheint plötzlich, um eine Revision der
ui»? k ^ söunehinen . Die llnterschlaguuge» lassen sich
ijjg xosrhein,liehen und Selbstmord entzieht den Helden
8u,ß

"'awpiels den Händen irdischer Gerechtigkeit . Man
gestehen, Hirschfeld hat es meisterhaft verstanden,

9. Wird ein Hausiergewerbe betrieben, zutreffenden
falls mit welchen Gegenständen, und von welcher
Behörde ist der Wanderschein erteilt ?

10. Charakter ?
Diese Fragen sind in dem rms vorliegenden

Aktenstück genau ansgefüllt . Die Frage nach den
Charaktereigenschaften der verzeichneten „Agitatoren
bezw . Führer " ist gewöhnlich beantwortet : ruhiges
Wesen , aber energisch . Jedenfalls recht
schmeichelhaft für die Betreffenden.

Wer nun aber annehmen sollte , daß mit diesen
genauen und regelmäßig ergänzten Personallisten
die Polizei sich begnügen würde, der irrt . Aus
nachstehendem Aktensftick geht nämlich hervor, daß
unter den tätigen Parteigenossen noch eine Auslese
vorgenommen wird, und zwar werden fiir die
„Sozialdemokraten äußerster Richtung" noch be¬
sondere Listen angelegt . Das betreffende Aktenstück
sieht so aus :
Der Regierungs -Präsident .

P . P.
Arnsberg , den 30. Oktober 1896.

Geheim !
Unter Bezugnahme auf meine Rundverfügung vom

15. März 1895 P . P. 329 veranlasse ich Sie , den seit
dem 1 . Oktober d. I . im hiesigen und Düsseldorfer
Regierungsbezirk angestellten Königlichen Polizeibezirks-
Kommissaren:

1 . Bernhardt zu Bochum ,2 . Meyer „ Dortmund,3. Krohn „ Gelsenkirchen ,4. Kammhof „ Elberfeld, Färberstr . 13,5. Nausester „ Essen, Guyssenstr . 9,6. Koch „ Düsseldorf, Bismarckstr . 92,
je ein Verzeichnis der in der dortigen Stadt wobn -
hasten Anarchisten und Sozialdemokraten äußerster
Richtung zuzustellen und die im Laufe der Zeit ein¬
tretenden Veränderungen regelmäßig mitzuteilen.

An die Oberbürgermeister bezw . Bürgermeister
zu Bochum , Dortmund , Hagen, Gelsenkirchen , Witten.

Abschrift zur Nachricht unter Bezugnahme auf meine
Rundverfügung vom 15. März v. I . P . P . 329.

gez. Winzer .
An sämtliche Landräte des Bezirkes .

Eigenhändig .
Die Landräte haben die Weitergabe dieser Ver¬

fügung an die ihnen unterstellten Polizeibehörden
noch extra mit dem Signum „Vertraulich "
versehen .

Welche Aufmerksamkeit die Polizei den in Deutsch¬land lebenden Ausländern , die sich zur Sozial¬
demokratie bekennen , für diese nnd die Gewerk¬
schaften agitieren , zuwendet, beweist dieses Akten¬
stück :

Der Regierungspräsident .
P . P 2105 .

Arnsberg , 10 . November 1902.
Geheim I

Nach einer Mitteilung des Herrn Polizeipräsidenten
zu Berlin agitiert der italienische Agitator Giovanni
L er d a , angeblich 1853 zu Fenestrillo geboren , auf der
Reise durch Süddeutschland untsr italienischen Arbeitern
zum Anschluß an die internationale Sozialdemokratie
und die Gewerkschaftsorganisatio» ; er wird voraus¬
sichtlich auch Preußen besuchen.

Ich ersuche, auf den Genannten zu fahnden und im
Betretungsfalle gegen ihn gemäß dem Runderlasie
des Herrn Ministers des Innern vom 8. August 1900
— Cg — mitgeteilt durch Rundverfügung vom 14.
August 1900 — P . P . — zu verfahren .

'
Im Ermittelungsfalle ist mir und dem Herrn Polizei¬

präsidenten zu Berlin sofort telegraphisch
Anzeige zu erstatten.

Nebenabdrü. ie für die Polizeibehörde liegen bei .
Name unleserlich .

An
die Herren Landräte in Bochum , Dortmund, Gelsen¬
kirchen, Hagen, Hamm, Hattingen , Hörde, Altena ,
Jserlohn,Schwelm , den Herren Ersten Oberbürgermeister
in Bochum , Gelsenkirchen , Hagen, Hamm und an den
Herrn Bürgermeister zu Witten.

Eigenhändig !
Nicht minder interessant und besonders beachtens¬

wert ist das weitere Aktenstück aus -' dem „ Geheim¬
fach " des Berliner Polizeipräsidiums :

Berlin , den 9 . Oktober 1903.
Der Polizei-Präsident .

VII . A . 4005.
Geheim !

Die Ursache, daß eine. Anzahl von in Deutschlandlebenden Reichsausländern , z. B. Kautsky , AdolfBraun , Help Hand (Parvus ) u . a . die deutsche
sozialdemokratische Bewegung durch Wort und Schriftin hervorragender Weise unterstützt, ist neuerdingswieder während der Verhandlungen des diesjährigen
sozialdemokratischen Parteitags in die Erscheinung ge¬

treten . Es ist von großem Interesse , sämtliche in
Deutschland lebende Reichsausländer kennen zu lernen,
welche derzeit in der sozialdemokratischen Bewegung
Deutschlands eine irgendwie nennenslverte
Rolle spielen . Ich erlaube mir daher , die ergebenste

. Bitte auszusprechen , gefälligst Mir eine Nachweisung
der in wohldortigen Verwaltungsbezirken ansässigen
derartigen Personen zugehen zu lassen und die Notizen
über dieselben solveit als möglich nach folgendem
Muster anordnen lassen zu wollen :

Familienname
Vorname
Geburtsort (nähere Bezeichnung nach Bezirk u . Staat )
Geburtsdatum ,
Beruf
Familienstand
Staatsangehörigkeit
Heimatsort
Derzeitiger Aufenthaltsort in Deutschland. Kurze
Darstellung der bisherigen und gegenwärtigen poli¬
tischen Tätigkeit.

Unterschrift
(Unleserlich .)

Die folgenden Berichte zeigen, wie man den An
regungen seitens der untern Behörden nachge
kommen ist.

IIl J .-Nr. 3994 . 6. 8 . 03 .
Stand der sozialdemokratischen und anarchistischen Be

wegung betreffend .
1 . Fortschritt oder Rückschritt der sozialdemokratischen

Bewegung: Ein Fortschritt der sozialdemokratischen Be
wegung ist bei der letzten Reichstagswahl unverkennbar
wahrzunehmengewesen . Die sozialdemokratischen Sttmmen
sind von 631 im Jahre 1898 auf 1204 angewachsen .
Wenn auch eine ganze Anzahl dieser Stimmen auf das
Konto bürgerlicher Parteien fällt , so kann doch das über¬
raschende Wachsen der Sozialdemokratie nur bestätigt
werden . Die regelmäßigen Versammlungen des Wahl¬
vereins, des Former-, Metallarbeiter - und Holzarbeiter
Verbandes ließen bei ihrem teilweise sehr schwachen Be¬
such einen solchen Fortschritt nicht erkennen . Diese regel¬
mäßigen und außergewöhnlichen Versammlungen im Zu¬
sammenhänge mit der ständigen Agitation bilden die
Grundlage des Fortschritts.

2. Bestrafungen und Gesetzesübertretungen, welche mit
der sozialdemokratischen Bewegung im Zusammenhänge
stehen. Zwei Brüder , Ivelche bei der Firma Gebrüder
Döriken in Arbeit standen , weigerten sich, einem Nicht¬
organisierten Arbeiter zu helfen.

' Die Weigerung er¬
folgte aus Furcht vor den organisierten Arbeitern. Trotz
dem die sofortige Entlassung ausgesprochen lvar, drangen
beide Arbeiter gewaltsam in die Fabrik ein . Das
Schöffengericht in Schwelm verurteilte dieselben wegen
Hausfriedensbruchs zu 1 Monat und 8 Tagen Gefängnis .
Ein anderer Arbeiter wurde wegn Sammelns von Streik¬
unterstützungen mit 5 Mark eventuell 4. Tag Haft
bestraft.

3. Presse . Ein Organ der sozialdemokratischen Partei
wird hier weder gedruckt noch verlegt . Die Arbeiter
lesen die in Elberfeld erscheinende Freie Presse. Die in
Düsseldorf erscheinende Anarchistenzeitung ist hier nicht
wahrzunehmen gewesen . (Verfg. 4. 3 . 03 .)

4 . Ausdehnung der Koalitionsfreiheit auf ländliche
Arbeiter. Versuche der Sozialdemokratie zur Ausdehnungder Koalitionsfreiheit auf ländliche Arbeiter sind nicht
Ivahrgenommen worden.

5 . Bcrsamnilungen. Außer den ständigen Monats¬
versammlungen der Kranken- und Sterbekassen der
Metallarbeiter , der Holzarbeiter , des Formerverbandes
und des volkstümlichen Wahlvereins sind nachstehende
Versammlungen abgehalten worden : Am 15. Märzwurde eine öffentliche Volksversammlung bei Körten am
Wunderban abgehalten, um für den Schneiderverband
Mitglieder zu werben. Zahl der anwesenden Personen
23 . Am 1 . Mai sprach Breil -Hagen vor etwa 150,Per¬
sonen im Hackenbergschen Saale über den 1 . Mai ' und
feine Bedeutung und machte Stimmung für den acht¬
stündigen Arbeitstag . Am 17. Mai wurde im Hacken¬
bergschen Saale das Stiftungsfest des Männcrgesang-
vereins Lyra, verbunden mit Fahnenweihe , gefeiert. 11
auswärtige Arbeiter- Gesangvereine beteiligten sich an der
ohne jegliche Störung verlaufenen Feier . Am 24. Mai
fand im Wupperschen Saale eine Versammlung von 64
Arbeitern statt, in welcher I . Trabert -Berlin zum Beitritt
in die Organisation aufforderte. Am 19. Juli sprach A .
Leescr - Gevelsberg vor etwa 100 Personen im Flushöhr -
schen Saale über die Organisation der Arbeiter. Die
Aussperrungen in Iserlohn wurden in verschiedenen Ver¬
sammlungen besprochen, um die Arbeiter für die Organi¬
sation zu gewinnen.

6. Arbeitseinstellungen. In der Herdfabrik von W.
Krafft wurde ein Schleifer wegen grober Verstöße gegendie Fabrikordnung entlassen . Die übrigen Schleifer er¬
klärten sich mit demselben solidarisch und stellten gleich¬
zeitig höhere Lohnansprüche . Am 19. Februar kündigten20 Schleifer und traten am 6. März in den Streik ein ,der bis zum 10. März andauerte . Eine Einigung wurde
unter Zubilligung von Lohnerhöhungen bis zu 11 Proz .
erzielt. Sämtliche Schleifer bis auf den Entlassenen
nahmen die Arbeit wieder auf.

7 . Beziehungen der Sozialdemokratie zn den
freie » Hilfskaffen find unverändert .

8 . Beziehungen der Demokratie und Fort¬
schrittspartei zur Sozialdemokratte sind unver¬
ändert .

9. Anarchisten sind hier nicht vorhanden.
10. Gemeinnützige Efnrichtungen. Der Bau - und

Sparverein hat bis 1 . 11 . 04 neun Wohnhäuser mit 34
Wohnungen errichten lassen. Die Tätigkeit des Verein-
macht sich in segensreicher Weise fühlbar . Bibliotheken
sind zur Pflege des Geistes vorhanden, ebenso werden
Volksunterhaltungsabende auf christlicher Grundlage ab¬
gehalten. Die hiesigen Turnvereine veranstalten am
16. d. M. zum erstenmale Jugend - und Volksspiele auf
dem Platz vor der Zentrale und wollen bahnbrechend
auf diesem Gebiete Vorgehen.

Die Polizeiverwaltung .

I^andlagswablbenegung .
Für den Wahlkreis Pforzheim -Land hat daö

Zentrum in einer in Neu Hausen abgehaltenen
Versammlung Herrn Landgerichtsrat Schmidt in
Karlsruhe aufgestellt . Es handelt sich um eine
bloße Zählkandidatur.

g. 1 . Wahlkreis . Die am Samstag Abend in
Pfullendorf abgehaltene sozialdemokratische Wähler - Ver¬
sammlung war sehr gut besucht. Genosse Krohn zer¬
gliederte in l ' /zstündiger flotter Rede unser Landtags¬
programin. zeigte an der Hand reichhaltigen Materials ,
in welch unverantwortlicher Weise die Nationalliberalen
und das Zentrum bisher die Interessen des Kleinhand¬
werker -, Kleinbauern- und Arbeiterstandes vertreten haben.
Der reiche Beifall war wohlverdient. Mit der Auffor¬
derung, den Volkssreund zu abonnieren und stets für
unsere Partei einzutreten , damit das swarze Zentrums¬
banner, das heute über dem Seekreise weht, einem lebens¬
freudigen Rot Platz macht, wurde die angeregt verlaufene
Versammlung geschlossen .

Bedauert wurde im allgemeinen, daß der am Ort
ivohnende Zentrumskandidat nicht erschienen war , um
von der freien Diskussion Gebrauch zu machen ; aber
natürlich Aug in Aug, dazu haben die Schwarzen keine
Lust, aber hinterher zu schimpfen, das verstehen dieselben
vorzüglich : doch lassen wir ihnen die Freude, es wird
noch anders im Seekreis.

Auflegung der Wählerlisten .
Grünwinkel , 18 . Sept . Die Wählerliste liegt auf

dem Rathause und eine Abschrift im Parteilokal zur
Wacht am Rhein aus .

Rüppurr , 18. Sept . Die Wählerliste liegt zu jeder¬
manns Ansicht im Rathaus offen auf, ebenso liegt auch
eine Wählerliste beim Mathäns zur öffentlichen Ein¬
sicht , und zwar von abends 7 bis halb 10 Uhr auf. Es
ist Pflicht eines jeden Wählers, sich zu üherzeugen, ob er
in der Liste eingetragen ist. Wer am Wahltage nicht in
der Wählerliste steht, darf nicht wählen.

? Forchheim, 18. Sept. Wir machen die Partei¬
genossen, sowie unsere Landtagswähler darauf aufmerk¬
sam , daß außer dem Rathaus auch eine Abschrift der
Landtagswählerliste in unserem Vereinslokal (Gasthaus
zur Lokalbahn ) offen liegt.

Die Zahl der eingetragenen Wähler beträgt 361 , bei
der letzten Landtagswahl waren es 339 , somit 21 Wähler
mehr. Also Wähler und Parteigenossen, überzeugt euch,
ob ihr in der Wählerliste eingettagen seid , und sorget
dafür, daß kein Wähler in der Liste fehlt. Wir brauchen
bei der kommenden Landtagswahl alle unsere Stimmen ,
wenn wir in unserem Wahlkreis einen Sieg erringen
wollen . _

Verfammlun gebend )te.
Gewerkschaften .

Metallarbeiter -Berband . Die am 16 . September
im Gasthaus zum Goldenen Adler stattgefundene Mit¬
gliederversammlungwar gut besucht. Nach einem kurzen
Bericht des Geschäftsführers, der die fortgesetzte gute
Entwicklung des Verbandes zur Kenntnis brachte, hielt
Dr . M 0 in b e r t ein vortreffliches Referat über die
Reichsfinanzreform . Seine sachlichen Darlegungen , bei
Ivelche » er" die mistigsten der VorWäge zur Reform. der
Reichsfinanzen kritisch beleucktetc, gipfelten darin , daß
unter den zahlreichen Vorschlägen zur Hebung der Reichs¬
finanzlage, die Einführung einer Reichserbschaftssteuer
nicht allein am durchffihrbarsten , sondern auch am ge¬
rechtesten sei . .

In der darauffolgenden Diskussion erklärte sich Kollege
Rückert mit dem Vor chlage einverstanden, weil die
Besitzlosen von einer derartigen Steuer nichts zu be-
ürchten haben , glaubte jedoch , daß eine progressiv
steigende Einkommen- und Vermögenssteuer, die den
chwachen Mann überhaupt steuerfrei läßt , wohl auch

durchführbar und den Reichsfinanzen förderlicher wäre .
Andererseits müßte aber auch einer unsinnigen, vollständig
unrentablen Kolonialpolitik ein Paroli geboten werden.

Der Vorsitzende Sauer wies am Schlüsse noch darauf
hin , daß diese Fragen eng verknüpft sind mit der Zn-
ammensetzung der Parlamente ; er forderte daher die

Kollegen auf , alles daran zu setzen , daß bei den kommen¬
den Landtagswahlen der Sieg der Arbeiterpartei zu-
allt .

Eine Aufforderung des Vorsitzenden , nur diejenige Presse
zu unterstützen , welche die Interessen der Arbeiter ver¬
tritt , hatte zur Folge , daß einige Abonnentenfür den Volks -
reund gewonnen wurden .

diese Haupthandlung nicht nur wirkungsvoll bühnenmäßig
darzustellen, sondern auch mit kleinen Nebenhandlungen
interessanter und verständnisvoller zu gestalten. In H

'
ell-

wig und seiner Gattin verkörpert er in überaus natu¬
ralistischer Weise eine Erscheinung unseres großstädtischen
Gesellichaftslebens, wie sie neben Ibsen und Björnson
wohl selten so naturalistisch dargestellt wurde.

Die Ausführung verdient, auch in den Nebenrollen ,
volle .Inerkennung. Herr Herz als Hellwig und Frl .
Fr . n e n d 0 r f e r als seine Frau hatten den Geist ihrer
Rollen bis in die kleinsten Einzelheiten erfaßt und ge-
slalleien diese beiden Hauptfiguren des Schauspiels
fesselnd und ergreifend. Herr Felix B a u m b a ch schuf
in der kleinen Rolle des Sohnes des Chefs der Firma
ein Kabinettstück seiner Charakterisierung. Ausgezeichnet
in der erforderlichen Ruhe sowohl wie in den leiden¬
schaftlichen Szenen war Herr I l l i g e r als Theodor,
Sohn des alten Hellwig. Neben den Vertretern der
beiden vorgenannten Hauptrollen bol er die beste Leistung
des Abends . Auch die übrigen Partien waren von der
Leitung der Aufführung, die in den Händen des Herrn
Intendanten lag , .in glücklichster Weise besetzt. Frau
Kachel - Bender als Mutter des Kaufmanns Hellwig,
Siegfried H e i n z e l als Hilfslehrer Hugo, Frl . Alwine
M ü l I e r als Buchhalterin , Fritz S 0 ot als junger
Gymnasialpoet und Herr H a ß k e r l als Onkel Hoppen -
wort verdienen alle Anerkennung. Frl . Elftiede L h n a r d
bot eine recht sympathische Leistung als Braut des jungen
.Hellwig , Herr C r 0 n e s fand wohlverdienten Beifall als
junger lustiger Wiener Musikstudent .

Der gestrige Novitätenabend an unserem Hoftheater
darf sowohl bezüglich des Stückes wie der Aufführung
als ein durchaus erfolgreicher bezeichnet werden. — In
der Nolle der Mignon präsentierte sich uns vorgestern
zum erstenmale Frln . Warmersperger , und wir
dürfen konstatieren, daß dieselbe mit dem Erfolg ihrer
Leistung zusrieden sein kann . Frl . Warmersperger hat
sich vor allem mit sichtlichem Fleiß einer Aufgabe an¬
genommen . die umso schwieriger war , als hervorragendeVorbilder diese Rolle hier mit bedeutendem Erfolg be¬
reits vertreten hatten . Ihre Auffassung und Interpre¬tation wirkte infolge ihrer Zartheit überaus sympathisch.
Fast hätte gesanglich die Zurückhaltung stellenweise eine

weniger große sein dürfen. Darstellerisch vereinigte sichdie erforderliche äußere Erscheinung in wirkungsvoller
Weise mit dramatischer Kraft und natürlich-kindlicher
Hingebung. Das ausverkaufte Haus zeichnete Fräulein
Warmersperger durch wiederholten lebhaftesten Beifallaus . Neu war ferner Frl . Schenker als Philine .Die junge Dame entzückte durch eine graziöse Koloratur
und bewundernswerte Schulung ihres Organs , das , wenn
auch nicht sehr groß, doch durch feine Klarheit angenehm
anspricht . Die übrigen Rollen zeigten die uns bereits
bekannte Besetzung . Vollste Anerkennung verdient die
musikalische Leitung des Herrn Lorenz .

kleines Feuilleton .
Eine freie Wahl . Die in St . Petersburg er¬

scheinende Nowoje Wremja erzählt ihren Lesern folgendes
Wahlstückchen: „ In dem Dorfe Krassnopoljana (Gouv.
Kasan ) sollte die Wahl eines Dorfschulzen vorgenommenwerden . Zur Wahl erschien auch der Bezirkshauptmann.Er nahm das Wort zu folgender kurzen Ansprache :

„ Wisset ! Die Wahl liegt ganz in Eueren Händen,Ihr könnt wählen, wen Ihr wollt ! Niemand darf Euch
Vorschriften machen !"

Nach kurzer Beratung nominierten die versammeltenBauern den Kandidaten, dem sie ihre Stimme zu geben
wünschten . Nachdem der Bezirkshauptmann die Kandidaten¬
liste eingesehen , erhob er sich und sprach :

„ Wie wäre es eigentlich , wenn Ihr auch den Lidoroffauf die Liste setzen würdet ? Ja , tut das, " fuhr er fort,ohne eine Antwort der Bauern abzuwarten . „ Wir
schreiten zur Abstimmung zuerst über den Kandidaten
Lidoroff . Wer gegen ihn ist. möge die Mütze anfsetzen !"

Verdutzten Gesichts sahen die Bauern einander an
und niemand wagte dem wohlverstandenen Befehl des
Bezirkshauptmanns zuwider zu handeln.

Ein Bauer jedoch, der mutigste von ihnen, setzte
zögernd , zagend , den Kopf kratzend die Mütze auf.

„ Ha ! Wie ! Was ! Du unverschämter Kerl ! Du
wagst es vor mir und noch dazu in Anwesenheit des
Bildes Se . Majestät des Kaisers bedeckten Hauptes da-
zustÄben ? " brüllte ihn zornig der Bezirkshauptmann an.

Selbstverständlich wurde Lidoroff einstimmig gewählt.

Wie Pfarrer Kneipp die Cholera kurierte . Von
fachmännischer Seite schreibt man den MünchnerN . Nach : .,
denen wir bekanntlich unsere mit der gleichen Spitzmari ?
versehene Notiz entnahmen : „ Sie haben ganz recht , du . ,
bei den geradzu verblüffenden Erfolgen Kneipps wohl ein
Aber dabei sein müsse . Durch eine sehr grobe Leinwand,
die vier- bis fünfmal zusanimengelegt und ausgerungen
auf Brust und Leib gelegt wird, nachdem vorher ein in
heißen Essig getauchtes Tuch aufgelegt ist — was ist da
eigentlich das Wichtigste, die grobe Leinwand oder d
heiße Tuch ? — und einen Löffel Kümmelmilch, i
Cholera in 40 von 41 Fällen heilen , das wäre ein Kunst¬
stück, das allerdings sofort nachgeahmt werden müßte ;
ein Doktor , der es nicht machte, würde den Scheiterhaufen
verdienen I

Aber man kann mit aller Bestimmtheit sagen :
war keine echte und rechte Cholera, bei der man
Mortalität von nur 2 l/? Proz . erzielt. Im Uebri
sind das Einwickeln in heiße Tücher , das Frottieren , ^
Einreiben mit warmem Oel, das Einflößen heißer Ce
tränke, auch heiße Bäder, lauter Mittel , die Schweiß er¬
zeugen , alte Jnventarstücke in der ärztlichen Behandlung
der Cholera. Es ist also eine Unkenntnis der ärztlichen
Kunst , wenn Kneipp diese Methode in Gegensatz zu der
ärztlichen stellt , eine Unkenntnis , die sich auch in seiner
Bemerkung über Opium und Tannin bekundet . An die
Einspritzung von Kochsalzlösung unter die Haut reicht
aber die „ Schwitztherapie " nicht entfernt hin.

Geradezu gefährlich ist es aber , durch solche gewiß
gut gemeinte , aber doch unzutreffende Heilanweisungen
bei einer so gefährlichen Krankheit Leute zum Selbst¬
doktern mit ganz unzulänglichen Mitteln zu veran¬
lassen."

Dumoristisckes .
Nobel . Herr (sich beim Piccolo eines großen Hotels

erkundigend ) : „ Ist hier nidrt ein Herr Meier aus Luzel-
dorf abgestiegen ?" Piccolo : „ Aus Luzeldvrf ? . . . .
Nein ! . . . . Unsere Meier sind alle aus Berlin , New -
Zork und Paris !" —

Der Knust-Protektor . „ Verkehren in Ihrem Hause
auch Künstler , Her: Goldstein „ Für die hav ich immer'n warmes Herz und 'n kaltes Büffet."
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